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Obersfkorpskomrnandctnf Roger Dollfuss vonVoikersberg,
Generaladjutant während des Krieges 1939/45 ist der
heutige Besitzer dieses schönen, alten Berner Sitzes.

Wir sehen ihn hier an seinem Schreibtisch

as .herrlich gelegene, hübsche Schloss Kiesen
— so nennt es mit Recht ein, Heimatkundeforscher
unserer Zeit — gehört nicht eu denen, um
die sich Mären und Sagen ranken von bösen
Raubrittern und Zwingherren, von vergrabenen
.Schätzen, von Kriegslärm und vom roten Hahn.

Schloss Kiesen ist noch nicht von hohem AI-
ter. Der Geograph Dr. Thomas Schöpf, der um
1577 eine ausführliche Beschreibung des Bern-
biets verfasste, wobei er keine Ruine und keine
Burg ausser acht Hess, erwähnt zu Kiesen noch
kein Schloss. Ungefähr hundert Jahre später
zeichnete der Berner Burgenmaler AJbreoht
Kauw ein Bild des «neuen Schlosses» Kiesen;
das war also, wie anzunehmen ist, schon Nummer
zwei. Nummer eins — anscheinend kurz- nach
1577 erbaut — soll allerdings nicht auf dem Schö-
nenfoühl gestanden, haben wie der zweite und
wie der dritte heutige Bau. Dieser ist in den
vierziger Jahrein des 18. Jahrhunderts errichtet
worden.

Lange schon, bevor dort ein .Schloss stand,
gab es eine Herrschaft- Kiesen. Die Herrschafts-
Inhaber —• bis 1830 immer Stadtberner, — waren,
modern, ausgedrückt, erbliche Gemeindepräsiden-
ten. In ihrer Verwaltungsaufgabe • unterstützte
sie der Ammenn, die zwölf Gerichtssässen, der
Weibel, nebst einigen weitern untergeordneten.
Beamten und Angestellten, alles ortsansässige
Bauers- und Handwerksleute.

Etwa fünf Generationen, lang (1423—1597) ge-
hörte die Herrschaft dem Geschlechte der von
Diesbach; nachher kam sie an die von Erlach,
die von Graffenried, die May, und dann, wieder-
um für längere Zeit, an die Effimger.

Wohl der hervorragendste der Kiesener Herr-
schaftsherren war Oberst Rudoî/ Eroamteî won
Effinger (1771—1847), den Gottheit in der «Veh-
freude» knapp und dennoch aufschlussreich so
schildert: «Bauer, Soldat, Aristokrat, Oberamt-
man, Ratsherr, schön und stark von Gesicht und
Gestalt, in Gesetzen und Theorien nicht sonder-
lieh bewandert, aber praktisch durch und durch,
kurz, ein Berner vom reinsten Korn, errichtete
die erste Käserei zu Kiesen, wo er Gutsbesitzer
und auch Oberamtmann war, und die zweite zu
Wangen, wohin er als Oberamtmann versetzt
wurde. Käsereien waren ihm Herzenssache.

Effimger war in seiner Jugend Schüler der
Karlsschule zu Stuttgart (an der auch der junge
Schiller unter scharfem Drill zum Manne heran-
gebildet wurde, verbotenerweise heimlich dich-
tend). In den trüben Tagen des Uebergangs 1798
war Effimger Generaladjutant. Als im Herbst
1802 das Landvolk (das Maquis oder die Parti-
sanen, hätte ich bald gesagt), schlecht bewaffnet,
aber voller besten Eifers um das geschändete
Vaterland gen Bern zog, und von dort die köpf-
lose-, hilflose helvetische Regierung vor sich her
trieb bis weit ins Waadtland hinein, war Effinger
einer der Leiter des Feldzuges.

Von 1808 bis 1813 war er • Oberamtmann von
Konolfingen. Dieser Amtsbezirk hatte anfänglich
noch keinen: Amtssitz (Schlosswil wurde erst 1811
Staatseigentum), und Kiesen war daher während
Effingers Amtszeit Bezirkshauptort. Die Käserei
zu Kiesen, die erste bernische Talkäserei, grün-
dete Effinger 1815. Im folgenden Jahre wurde er
Mitglied der Regierung; aber 1821 übernahm er

Der Eingang zum Schloss ist auf der nordwestlichen Das Esszimmer beherbergt als besonderen Schmuck
Seite einen schönen, alten Ofen

Partie aus dem Park mit Blick gegen Niesen Ein schöner, alter Renaissanceschrank ziert die
Eingangshalle

Unten: Partie aus dem Salon mit schönen Louis-XV-Möbeln

Ein Seitenflügel des Schlosses, das in seiner ganzen
Ausdehnung sehr gross ist

Blick in die Eingangshalle Von der Bibliothek aus geniesst man ein«

wunderbare Sicht, auf die Alpen

Schloss Kiesen steht in einem wunderschönen Park mit altem Baumbestand.
Hier sehen wir die Ostfront des Schlosses

Scf)lofj unb ^errfdjaft
wieder ein, Oberamt, nämlich Wangen an der
Aare, wo er schon ein Jahr später wiederum eine
Käserei ins Leben rief. Er blieb Oberamtmann,
von Wangen bis zum Umschwung von 1831.

Im Jahre 1830 verkaufte er sein Schloss Kie-
sen dem Engländer Thomas Southwell Pigott,®
dessen Gemahlin aus dem Geschlechte der von,
Steiger von Riggisberg stammte. Die Herrschafts-
rechte waren schon vorher, im Zusammenhang
mit der Revolution, eingegangen.

Heute gehört das Schloss Herrn Oberstkorps-
kommandant Roger Dollfus von Volkersberg, Ge-
neraladjutant 1939—45, wie Oberst von Effinger
im Jahre 1798.

*
Die Tätigkeit der Herrschaftsherren von Kie-

sen dürfen wir uns keineswegs als autoritäres,
selbstherlichas Regime vorstellen. Gerade in Kie-
sen (und übrigens nicht nur dort) bestand schon
früh ein gewisses Mitspracherecht der Gemeinde.

Von Zelt zu Zelt kam die «Herrschafts- und Dorf-
gemeinde» im Schlosse zusammen und* beriet in
kluger, sachverständiger Wechselrede über aller-
hand Dinge, als da waren: das Laubrechen; die

Platzbeschaffung für die Schulstube; das Gemein-
werk; das Gänsehüten; die Bewilligung von Dün-
kein; d. h. Wasserleitun,staunen, für Private oder
für den Schlossherrn (der also nicht etwa kurzer-
hand nach dem Spruche fahren konnte: «man

nimmt»!); die Passation der Dorfrechnung; die
Wahl der Feldmauser; die Organisation des Aus-
räumens der Bäche Kiesen und Rothachen.

Fürwahr ein erfreulich demokratisch Regi-
ment! Freilich, die gelegentlichen Versuche der

Dorfbewohner, unter sich Gemeinideversammlung
abzuhalten, duldete der Schlossherr nicht; das

durfte er schon im Interesse des Gemeinwohls
nicht Dafür gab es von Zeit zu Zeit, ausser den

Gemeindeversammlungen, besonders feierliche
Festtage im Schlosse: da leisteten alle Männer

14 Jahren an aufwärts den Huldigungseid,
tuf der Herr die Stellen des Ammanns, der

Qerichtsässen, des Baimwarts, -des Weibels und
des Wirts — wenn immer möglich, nach den
Vorschlägen der Gemeinde —- neu besetzte; und
Schliesslich ernannten der Herr und die Bauern
je zwei Vierer, die zusammen mit dem Ammann
die Aufsichtskommission über Zäune, Brunnen,
Wege, Feld- und Waldnutzung bildeten.

Wie soeben gesagt, war auch der Wirt zu Kie-
sen ein herrschaftlicher Beamter; er musste sich
eidlich zur getreuen Erfüllung .seiner Obliegen-
heiten verpflichten, so z. B. den Herrschafts-
leuten bei ihren Hochzeiten zu essen und zu trin-
ken zu geben, entweder «um ein genamptes»
(ein Menu für soundso viele Batzen) oder «bey
dem Pfenwert» (die und die Speisen und Ge-
tränke), je nach dem Wunsche der Tischgesell-
schaft. Hatte er Wein gekauft und «eingelegt»,
so musste er sogleich dem Schlossherrn, aus je-
dem Fass ein Mass (1,7 Liter) schicken, damit
dieser ihn «küste» (versuche) und je nach dem
Ergebnis, den Ausschankpreis festsetze. Ob der
Herr jedesmal den Wein selber «geküstet» habe,
darüber ist nichts verzeichnet.

An den Feiertagen musste der Wirt «grün.
Fleisch haben, es seye Rinderigs, Schaffte oder
Kalberis, je nachdem es Zeit 1st». Das Schweine-
fleisch wurde demnach meist nur «dürr» ver-
zehrt. Besonders eindringlich wurde dem Wirte
eingeschärft, Ktodbetterinnien und -Greise mit
gutem Wein zu versehen. Anderseits durfte er in
der Gaststube nach neun Uhr abends keinen
Wein mehr ausschenken.

Im Winter musste der Wirt an den Gerichts-
tagen zwei Stuben heizen, damit «das Gricht
rüwig seye». Die Gerichtsmannen mussten aller-
dings ungestört tagen können, um Streithändel

liefen
zu schlichten, Verträge zu fertigen, die Aufnahme
von Darlehen gegen Grundpfand zu gestatten,
Betreibungen zu bewilligen, Vormundschafts-
Sachen zu erledigen und — allerhand kleine Sün-
der zu bestrafen. (Die üblichen- Verfehlungen
waren etwa Schelthändel und Waldfrevel.)

Und schliesslich hatte der Wirt als herrschaft-
licher Beamter die eidliche Pflicht, dem Schloss-
herrn alles anzuzeigen, was im Interesse des
Staates, der Herrschaft und der Gemeinde oder
zum Zwecke der Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung angezeigt werden musste. Das war
nicht so gemeint, dass man Von ihm Aufpasser-
und Angeberdienste erwartet hätte; aber erstens
kam in dem ansehnlichen Wirtshause, das zudem
noch Metzg- und Backrecht besass, allerhand
Volk zusammen, und zweitens pflegt der Wein
seit alters her mancherlei, und nicht immer lau-
ter Gefreutes, an den Tag zu -bringen.

Ja, ja, die gute, alte Zeit! C. Lerch.

^dsrxiîcOl-^sîccimmclncâcinî kogs-r Oolisuss VOnVolicsi-sderg,
^«neraladjuiont vätirsod deî krlsgcî 1939/^5 ist dar
äeusize keîitter ltisses zcllönsn, altsn keinen 3iàî.

Vil- seken ikn bier on seinem Zckreibtisck

là/as ksrrliâ gelegene, kudsâs Sekloss Rissen
— so nennt s» mit Reât sin Reimstkunbekorsâer
unserer Wit — gekört àkt su bens», um
bie sick Mären unb 8sM n ranken von dössn
Raubrittern unb Twivgksrrsn, von vergrabenen
Sâàttên, von Rriegslârm unb vom roten Rskn.

Lckloss Xiessn ist nock niât von àoksm àl-
ter. ver vsograpk Dr. l'komas Scküpt, bsr um
1577 eine suskükMcke Rssckrsikung à Bern-
bists vsrkassts, -wobei er Keine Ruine unb kàs
Burg Ausser sckt liess, erwädnt su Rissen nock
kein 8âloss. Rngokâkr kunbert bskre später
Wicknste bsr Rsrner Vurgenmsler Rldrsât
Rauw ein Biib bes «neuen Kälossss» Riesen;
bas war siso, wie an?unekmen ist, sekon Rummer
?wsi. Rummer sins — snsâsinenb Kur?, naâ
1S77 erbaut — soll allerbings niât auk bsm Lckö-
nenbübi gestanbsn dsben wie bsr ?wsits unb
wie à britts ksutiìge vau. visser ist in ben
vierziger âàrsn bes 13. âakrkunbsrts erricktst
werben.

Rangs sckon, bevor bort sin Lckloss stanb,
gab es eins Rerrsâaft Riesen, vie llerrscbakts-
inkabsr —- bis 1333 immer Stsbtbernsr, — waren,
mobsrn ausgsbrüvkt, erblicke Vsmeinbepräsiben-
ten. In àrsr Vsrwaltungssukgsbs - untsrstüttte
sie bsr Rmmenn, bis ?wöik voriâtssàsen, ber
Weibei, nebst einigen wsitsrn untsrgsorbneten
Beamten unb àgssteliten, Ailes ortsansässige
Bauers- unb Ranbwerksleute.

Rtwa künk (Zsnsrationen lang (1423—1597) gs-
borte bis Rsrr.sekakt bsm Vssokleckte ber von
viesdsck; naâker kam sis an à von Rrlsck,
bis von vrskkenrieb, bis Max, unb bann, wiebsr-
um kür längere Zeit, AN bis Rkkinger.

Wokl ber ksrvorrÄgsnbsts ber Riessnsr Herr,
sâaktsksrrsn wsr Oberst Kubol/ Lmaeuei von
pjMpsr (1771-1847), à vottkslt in ber «Vsk-
krsube» knapp unb bsnnoeb «uksoklussreiâ so
sckilbsrt: «Ransr, Kalbst, àistokrst, Obsrsmt-
msn, Rstsbsrr, sckün unb stark von Vssiokt unb
vsstalt, in vsssttsn unb Hksorien niât sonbsr-
lieb bswanbsrt, Aber prsktisâ burâ unb burek,
Kur?, ein Rsrner vom reinsten Rorn, erriâtsts
Me erste Raserei ?.u Rissen, wo er Vutsbesit?sr
unb Auâ OberAmtmsnn wsr, unb bis Zweite ?u
Ws.ngsa, wokin er sis Obsrsmtmann versât
würbe. Rässrsisn waren ikm Rer?snzsacke.

Rkkinger wsr in ssiner bugsnb Käüier bsr
Rarlssâule ?u Stuttgart (an bsr suâ bsr junge
Kckiller unter sckarksm vrill ?um Manns bersn-
gediibst würbe, vsrbotsnerwslse bsimliâ biek-
tsnb). In ben trüben Ragen âss Ilebsrgàngs 1798
wsr Rkkwgsr Llensrsisbjutant. Ris im Herbst
1832 bas Ranbvolk (bas Maczuis ober bis parti-
sansn, bätte ick bsib gesagt), sokiscbt bswskknst,
«der voller besten Bikers um bss gssâânbsts
Vstsrlsnb gen Lern ?og, unb von bort bie kopk-
lose, kiMoss kslvstisâe Regierung vor sieb ber
trieb bis weit ins làAbìlsnb kinsin, wsr Rkkingsr
einer bsr Reiter bss Relàugss.

Von 1838 bis 1313 wsr er Oksrsmtmsnn von
Ronolkingsn. Oiessr Rmtsbeàk kstts snkângliâ
noâ keinen Rmtssit? (Lcblosswil würbe erst 1311
Ltsstssigsntum), unb Rissen wsr bsksr wäkrsnb
Rkkingsrs Rmts?sit Rsàksksuptort. Vis Râssrsi
?u Rissen, bis erste bsrnisâe Vaîkâssrei, grün-
bete Rkkinger 1315. Im kolgsnben àbre würbe er
Mitglieb ber Regierung; sbsr 1821 übsrnakm er

ver Lingong ?vm 8cä!c>5! ist out 3er noràs5tiic5er> vos ^zî?immer bstisrtergt als besonderen 8cbmuc><
5sils einen scbönsn, alten Otsn

Partie aus dem park mit kiick gegen bliesen vn sckönsr, alter kenaissancszcbrank ?isrt die
vngangsballs

vntsn: Partie aus dem 8olon mit scbonen 1ouis-XV-t/öde!n

Lm 6sîîens!ûgeî cîes 8ckio58S8. cj<z8 in zeinsk' ganxen
àîdsknung sskr gross ist

klick in die tingongsbaiie Von der öidiiotbek aus geniosst man eine

»underbare 5icbt aus die ^lpen

8cbloss Kissen stebt in einem vunderscbönsn park ml» altem Laumdsstand.
büsr ssbsn vir die Ostsront des 3cklosses

Schloß und Herrschast
wieber à Odsramt, nämliä Vsngsn an ber
Rsrs, wo er sâon sin bsbr später wisberum eins
Räserei ins Reben riet. Rr blieb vbsrsmtmsnn
von Wangen bis sum vmsâwung von 1831.

Im bskrs 1833 verksukte er sein Kâloss Rie-
sen bsm vnglânbsr îkomAs KoutkweU Rigott.^
besssn Vsmsklin sus bein Qesckisâts bsr von
Steiger von Riggisderg stammte. Ois Rerrsâatts-
reâts waren sâon vorksr, im ?üsginme-nbsng
mit ber Revolution, eingegangen.

Reute gekört bss Lckloss Rsrrn vberstkorps-
kommanbsnt Roger Oollkus von Volksrsbsrg, Qs-
nsrslsbzutant 1939—45, wie Oberst von RkRngsr
im bskrs 1798.

4-

Ois Tätigkeit bsr Rsrrsâaktskerrsn von Ris-
sen bürken wir uns keineswegs als autoritäres,
sslbstkerlickes Regime vorsteilen. Oerabs in Ris-
sen (unb übrigens niât nur bort) bsstsnb sâon
krüd à gewisses Mitsprscksrsckt ber Oemsinbe.

Von ?isit su Xeit kam bie «Rsrrsckskts- unb vor!-
gsmeinbs» im Lcklosss sussmmsn unb beriet in
kluger, saâvsrstsnbigsr Wsâsslrebs über aller-
kanb Oings, als ba waren: bas Raubrscksn; bis
Rlstâssâakkung kür bis Lckulstubs; bas Vernein-
werk; bas Oänssküten; bie Bewilligung von Oün-
kein; b. k. Wasserleitunstannen, kür private ober
kür ben Kcklossksrrn (bsr also niât etwa kur?sr-
kanb nack bsm Kpruâs kakrsn konnte: «man

nimmt»!); bis passation ber OoàeânunZ; bis
Wskl bsr pslbmauzsr; bis Organisation bss Rus-
rsumsns bsr Racks Rissen unb Rotkaâsn.

Rürwakr ein erkrsuliâ bsmokrstisck Rsgi-
ment! Rrsiiiâ, bis gelsgsntliâsn Versuâe bsr

Oortbewokner, unter sick Vsmsinbsvsrssinmiung
sb?ukalten, bulbste bsr Kcklosskerr nickt; bss

burkts er sckon im Interesse bes Vemsinwodis
nickt. Oskür gab es von Tsit ?u 2eit, ausser bsn

Oemeinbsvsrsammlungen, bssonbers ksierlicds
Rasttage im Zâlosss: ba leisteten alle Männer

14 bskrsn an sukwärts ben Rulbigungseib,
ruk ber Herr bie Stellen bes Rrnmanns, ber

vsricktsässen, bes Laninwarts-, bes Weidels unb
âss Wirts — wenn immer möglick, nack ben
Vorsoklägen bsr Vsmeinbs — neu bssstà; unb
^âliessliâ ernannten bsr Herr unb bis Rsusrn
je swei Vierer, bis Zusammen mit bsm Rrnmsnn
âie Ruksiâtskommission über Wune, Rrunnsn,
liVegs, ?elb- unb Walbnuttung bübeten.

Wie sosden gesagt, war suâ bsr Wirt ?u Rie-
sen ein àsrrsâaktUâer Rsamtsr; er musste Kick
siÄick ?ur getreuen Rrküllung .seiner OdUegen-
ksiten vsrpkiicktsn, so R. ben Rsrrsâskts-
lsutsn kei ikrsn Roâ?siten ?u essen unb ?u trin-
ksn ?u geben, entwsber -um ein gensmptes»
(ein Menu kür sounbso viele Ratten) ober -be^
bsm ptenwsrt» (bis unb bie Speisen unb Ve-
tränke), je nack bsm Wunscke ber ülisägessli-
sckskt. Ratte er Wein geksukt unb «eingelegt»,
so musste er sogleick bein SckloWksrrn aus je-
bsm Rsss ein Mass (1,7 Riter) sokiicken, bainit
biessr ikn «Küste» (versuâe) unb je nack bem
Trgsbnis ben Russcksnkprsis ksstsette. Ob ber
Herr Zebesmal ben Wein selber «gsküstet» ksbe,
bsrüber ist niekts vsr?siânet.

Rn ben peiertagen musste ber Wirt «grün
Neisck ksben, es seve Rmberigs, Kckskkis ober
Räibsris, je nsckbsm es Wit ist», vas Zàwàs-
kieisâ würbe bsmnaâ meist nur «bürr» vsr-
?skrt. Rssonbsrs sinbringUck würbe bsm Wirts
àgsscksrkt, Rinbdsttsrin-nen unb Vreâss mit
gutem Wein ?u vsrssken. Rnbsrseits burà er in
ber Vsststube nack neun Rkr abenbs keinen
Wein mekr aussekenken.

Im Winter musste bsr Wirt an ben Vsriâts-
tagen swei Stuben ketten, bsmit «bas Vriât
rüwig seve-. vis Vsricktsinsnnsn mussten aller-
bings ungestört tagen können, um Streitkänbsl

Kiesen
?u scklickten, Verträge ?u àtigen, à àknakms
von Oarleksn gegen Vrunbpksnb ?u gestatten,
Lstrsidungen ?u dswilllgen, Vormunbsâskts-
sacken. ?u erlsbigen unb — «Uerksnb kleine Sün-
ber ?u bsstrsken. (Vie üdlicken Verkeklungen
îaren etwa Zâsltkanàel unb Walbtrevel.)

Rnb scklisssliâ katte bsr Wirt als ksrrsckskt.
lieber Beamter bis sibliâe pkliât, bem Kckloss-
kerrn alles an?u?eigen, was im Interesse bes
Staates, bsr Rerrsâskt unb ber Vsineinbe ober
?um Zwecks ber àkreâtsvbsltung von Ruke
unb Orbnung angezeigt werben musste, vss war
nickt so gemeint, bass man von ikm àkpasssr-
unb Rngeberbiensts erwartet katte; aber erstens
kam in bem anssknlicksn Wirtsksuss, bss ?ubem
»ook Msttg- unb Backreokt besass, slierksnb
Volk Zusammen, unb Zweitens pklsgt ber Wein
seit alters ker msncksrlei, unb nickt immer lau-
ter Vekrsutes, an ben Rag?u dringen.

.1s, ja, bie gute, alte Wit! O. Resck.
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